
m Jahre?
Wirken der Deutschen Gesell-

schaft non Maryland.

Nimmt sstne wohlverdiente Ehrenstel-
lung in der Geschichte Marylands

ein. Nahm a der Volkswirth,

schriftlichen Entwickelung von

Stadt und Staat regen Antheil.
Notizen ans dem Werke des

Ehrcn-Präs. L. P. Hennighausen.

Die Entwickelung besserer Volks-
wirthschastlicher Verhältnisse in un-
serem Staate war die Ursache zu der
Gründung der „Deutschen Gesell
schüft von Maryland." Nach den
äußerst wcrthvolle Auszeichnungen
i dem englisch gedruckten Werke
„Geschichte der .Deutschen Gesell-
schaft von Maryland," welches der
Ehren-Präsident Louis P. Hennig-
Hause im Jahre 1909 aus vielen zu-
verlässigen Quellen zusammenge-
stellt hat, wurde die Vereinigung im
Jahre 1783 zu dem Zwecke gegrün-
det, jencii unglücklichen Landsleuten
bcizustehen. welche hier für die Ko-
sten ihrer Reise über de Ozean fünf
und in manchen Fällen zehn und
fünfzehn Jahre arbeite mutzten. Die
Gründer waren zum größten Theile
solche Leute, die unter ähnlichen
Umständen bittere Erfahrungen ge-
macht hatten: einige wohnten da-
malL in der nur 200 Seelen zählen-
den Stadt mit ciiker deutschen Ge-
meinde, und andere schlossen sich aus
der starken Ansiedlung von Rhein-
Pfälzer am Monocacy-Flusse in
Jrcderick-County, an. Hier sei an-
geführt. daß im Jahre 1764 auch der
erste deutsche Buchdrucker und Pa
piermacher Nikolaus Hassclbach aus
Philadelphia kam und aus demsel-
den Grundstücke, wo jetzt der „Deut-
sche Correspondeiit" steht, in seinem
Geschäfte deutsche Schulbücher druck-
te. In 1733 verkaufte die Wittwe
des auf einer Reise nach der alten
Heimath verunglückte Gatten das
Geschäft ail Wm. Goddard, der die
erste Zeitung unter dem Titel „The
Maryland Journal and Baltimore
Advcrtiser" (jetzt „Baltimore Ame-
rican") in Maryland veröffentlichte.
Tie ersten Protokolle und andere Ur-
kunden über die Gründung sind bis
zum 1817 ganz vcrschwun-
den, doch wird in -Gcschichtswcrkcn
anderer Staaten daS Bestehen der
„Teutschen Gesellschaft von Marh
land" in der zweiten Hälfte des 18.
Jahrhundert erwähnt. In einem in
1792 geschriebenen und in London
veröffentlichten Briefe heißt es:
„Durch den Fleiß der eingewaiider-
ten Deutschen ist das Aufblühen der
Coloiiie Maryland sehr gefördert
worden." Auf spezielle Erlaubniß
aus England wurde der deutsche Ein
gewanderte Jonathan Hager (der
Gründer von HagcrStown) in 1771
in die gesetzgebende Körperschaft ge-
wählt. Desgleichen steht in einem
Briefe an den Lord Baltimore vom
2. Mai 1764, daß „die Deutsche
die bestell Elemente unter den Be-
wohnern Baltimore's" sind.

Als der eigentliche Gründer und
erste Präsident der Gesellschaft wird
Dr. Earl Friedrich Wicsenthal ge-
nannt. der in 1756 einwanderte und
nach segensreichem Wirken in 1789
starb. Dr. Wiescnthal stand auch an

Spitze des Comitc'ü, welches
1773 die Zionsgemeinde organisirte.

Der erste Sekretär der „Deutschen
Gescllschat" war ansckieincnd John
Conrad Zollikofcr, der am 9. Au
gust 1784 dem Capt. Claus Kulkcns
von der Brigg „Lavater" im Namen
der Gesellschaft ein Dankschreiben für
die humane Behandlung der Passa
giere sandte. Unter den ersten Mit-
gliedern waren: Christian Mayer
aus Ulm, Dr. Wilhelm Zollikofcr,
Peter Mackenhestmr, Geo. P. Kü-
bert. John Lohre, Samuel Gerock.
John Lindenberger, John Macken-
hcimer. John Ritter und Geo. Colc.

Im Jahre 1781 traf John Fre
derick L. Amelnng von Deutschland
ei nnd legte am Monocacyslusse in
Frederick-County. eine Glasfabrik
an, die er später nach Baltimore ver-
legte. Ueber daS Wirken der „Deut-
schen Gesellschaft" in den Kriegsjah-
ren von 1790 bis 1817 sind nur un-
genaue Spuren zu finden: Handel
und Schiffahrt waren unterbrochen
und nur sehr wenig Einwanderer
trafen ein.

Als im Jahre 1811 die Englän-
der siebzig Schiffe in die Chesapcake-
Bai sandten, um Baltimore zu zer-
stören. waren folgende Mitglieder
der „Deutsche Gesellschaft von Ma-
ryland" an den Pigilanz-Comite'n:
Henry Stauffer, Solomon Etting,
William Lorman, Adam Forerden,
Frederick Schäfer, Geo. WÖlper, Her-
mann Alrichs, Geo. Warner, Phil.
Cronmiller, Ludwig Hering, Fred.
Leypold, Henry Schröder, Peter
Gold, Geo. Decker, Peter Diffendör-

fcr, Christian Keller, Balzer Schä-
fer, Jacob Miller, John Stricker,
John Schirm, Phil. S. Sadtler, Do
ininic Bader, Jacob Bür, Henri,
Amich, Michel Peters, Andrew
Smith, Daniel Schwarzhaner, E,eo.
Stövcr, John T. Miller nnd Henry
Meyer.

Da nach den napoleanischen Krie
gen in Deutschland die Noth groß
ward, wanderten in den Jahren
1817 und 1818 gegen 60,000 Per
sonen aus. Tie Mehrzahl war mit
tellos lind darunter waren sehr viel
Württcmberger und Rheinländer.

Anfangs Februar 1817 traf das
holländische Schiff „lufvrow lohan
na," Capt. H. H. Bleeter, nach einer
Winterreise von 16 Wochen über de
Ozean in der Chefapeake Bai an.
Bei AnnapoliS injste das Schiss im
Eise liegen bleiben, und in den sol
gcndeii Tagen erschienen Anzeige in
der Baltimorer Festung, dast dicEin
Wanderer alle für ihre Ueberfahrt
arbeiten müssten nnd 'an zahlenoe
Amerikaner abgegeben würden. Zn
gleich erliest ein Unbekannter aus
Annapolis eine Aufruf um Hülse
für die dem Hungertode nahen Leu
te. EL war bei den Schisss-Eapi-
tänen Gebrauch, den Leuten so wi-
llig, wie möglich zu geben, damit sie
für das noch vorräthige Geld taust-,i
sollten, was sie nothwendig brauch-
te.

Um jenen Unglücklichen zu Helsen
wurde am 13. Februar 1817 eine
Versammlung der Deutschen Balti-
wrc's ach Kaminsiy's Hotel an
der Bank und Light Straße. einbc-
rnfcn, in welcher du- „Teutsche Oie
sellschaft" wieder in'S Leben gern-
fen wurden. Unter denen, die an der
Versammlung Theil nahmen, waren:
Christian Mayer als Vorsitzer, Wm.
Frick als Sekretär, B. I. von Kapff,
Heinrich Schröder, General John
Stricker. Louis Brantz, Fred. Lcy-
pold, Johann Hoffman, Fred. W.
Brune, Michael Kimnicl, F. L. E.
Amclung, Win. Krebs, John Frick,
Sam Kcerl, John F. Fries, Peter
Scmerwein, Frederick Wäsche. Jesse
Eichelberger, Dl. Diffcndcrffcr, In-
stuö Hoppe, Lewis Mayer, Phil. D.
Sadtler. I. I. Cohen, Samuel Et-
ting, Conrad Schultz, Tr. A. I.
Schwartz, Benj. I. Cohen. ChaS. W.
Karthaus, Lawrence Thomson, Da-
vid Hoffman und Chas. F. Mayer.

In einer weiteren Versammlung
am 3. März 1817 wurden folgende
Beamten erwählt: Präsident Chri-
stian Mayer, Vice Präsidenten Dr.
A. I. Schwartz: B. I. von Kapff,
Heinrich Schröder und General John
xtouis Mayer: Sekretär der Beam-
te, Lawrence Thomson: Schatzmei
ster David Hoffman und Wm. Frick,
und Aerzte, Dr. I. G. Wolf nnd Dr.
Jacob Bär.

Der Zweck der Gesellschaft sollte
sein: „Schutz und Hülse für arme
Einwanderer aus Deutschland und
der Schweiz, oder deren Nachkom-
me, die im Staate Maryland woh-
ne, oder sich auf der Durchreise hier
aufhalten, zu besorgen."
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hatten, von den Capitäne aus öf
sentlicher Auktion an den Meistbie
tenden vertäust wurden. Dabei
wurde Familien auseinanderge-
rissen, ohne dast der Man wußte,
>vo seine Fra hinkam, oder eine
Mutter erfuhr, wo stire Kinder sich
befanden.
I dem Buche des Hr. Hennig

Hansen sind darüber eine Anzahl
Fälle angeführt, welche den Beweis
liefern, wie viel Gutes diese „Teut-

sche Gesellschaft" schon damals gelei-

stet hat.
Bon dem Schisse „Johanna"

wurde eine Familie Brönstig nach
Pennsylvanien verkauft, während
die beiden kleinen Söhne des Ehe
Paares von einem Farmer nach dem

Ostufer weggeholt wurde. Mutter
und Kinder haben sich niemals wie-
der zu sehen bekommen.

Um das Interesse an der Thätig-
keit der „Teutschen Gesellschaft"
wach zu halten, wurde am 26. De-
zember 1817 ein Bankett in Ka-
ininsky'S Hotel gehalten, a wel-
chem jeder bekannte Deutsch Ameri-
kaner Theil ahm. Es wurden dabei
38 Toaste ausgebracht.

Ter Einfluß jenes Bankettes hat-
zu zur Folge, dast die Gesetzgebung
in 1818, am 3. Februar die Jncor-
porations Akte der „Deutschen Ge-

schäft von Maryland" annahm lind

ihr die üblichen Rechte zuerkannte.
Und zwei Wochen später wurde auf
Veranlassung der Deutschen ei Ge-

setz angenommen, wonach ein Ver-
zeichnis) aller Contrakte von Einwan-
derern mit Schiffs-Capitäne geführt
werde mustte. Desgleichen wurden
die Bedingungen regnlirt, unter
welchen solche Einwanderer von Ame

i rikancrn übernommen werden könn
! ten. Kein solcher mittelloser Ei
§ Wanderer durste länger als vier

dem lahresbankeit am 26. Dezem
ber stets die neuen Beamten erwählt
wurde. Biete der Protokallbücher
sind bei dem großen Brande in >9Ol
verloren gegangen.

Bis zum Jahre 1832 wurden die

lahreswahlen im „Indian Oneen
Hotel" an der Ecke von Baltimore-
und Hanovcr Straße, gehalten.

Am 22. Dezember 1832 nahm die
Staats Gesetzgebung ein Gesetz an,

wonach die Capitäne der Schiffe für
jede Einwanderer !f11.60 in die

Stadtkasse zahlen mustte. Bon
dieser Summe erhielt die Arnienbe
Hörde drei Fünftel nnd die „Hiber-
nian Society von Baltimore" und
die „Deutsche Gesellschaft von Mary-
land" je ein Fünftel. Das Gesetz
blieb bis 1876 i Kraft, in welchem
Jahre die Ber. Staaten ein Einwan
derungs-Gesetz annahmen. In jenen
13 Jahren kamen 272,218 Personen
im Baltimorer Hafen an.

In 1837 kam die Nachricht an die
„Deutsche Gesellschaft," dast von Go-
tha, in Thüringen, eine Anzahl
Sträflinge nach Baltimore gesandt
wären. Eine sorgfältige Untersu-
chung ergab, dast keiner der soge-
nannten Sträflinge in Baltimore
landete. Im folgenden Jahre kam
die Frage des Unterhaltes von mit
tellosen und unerwünschte Einwa
derer zur Sprache, und man nahm
die Stellung ein, dast es ungerecht
im höchsten Grade sei, die Unglückli-
cyen de rohen Schiffs Capitäne für
eine langwierige Rückreise zu über-
antworten.

In 1810 wurde die Nebengesetze
der Gesellschaft von den Anwälten
F. W. Brüne und Brantz Mayer revi-
dirt und geändert.

Im Jahre 1841 nahm die Gesetz-
gebung von Maryland auf Vorschlag
der „Deutschen Gesellschaft" ein Gc-
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Die Constitution der neuorganisir-
ten Gesellschaft wurde von 110 Per-
sonen unterzeichnet. Cs wurde so-
fort P2OOO als Grundkapital ange-
legt und eine Beschwerde eines Ein-
wanderers, Namens Kraft, gegen de
Capt. Bleeter auf dem holländischen
Schiffe „lufvrow Johanna" den

Rechtsanwälten zur sofortigen Un-
tersuchung überwiesen. Diese könn
ten zwar das Gesetz gegen rohe Be-
handlung auf dem Schiffe und zum
Schutze von Kranken für deren
Transport ach dem Hospital in An-
spruch nehmen, aber sie tonnten nicht
verhindern, dast die armen Leute,

welche freie Passage angenommen

lahre für seine Ueberfahrt festgehal-
ten werden: desgleichen mustte ein
Einwanderer freigelassen werden,

wen sich innerhalb 60 Tagen kein
Käufer fand. Auch für die Kinder
wurden Schutzvorschriften erlassen.

Durch diese Gesetze erhielt die Ge
sellschaft eine amtliche Anerkennung:

sie hatte fähige Männer, Cinslust,
Geld und nunmehr auch den mächti-
gen Arm deS Gesetzes auf ihrer Sei-
te.

Am 20. Dezember >BlB wurde
das erste Stiftungsfest durch ein
Festessen in Williamson's Hotel ge-

feiert. Aus den noch vorhandene
Schriftstücken geht hervor, dast bei

setz ci, einen Dolmetscher m, de Ge

richten der Stadt im Interesse der

vielen Deutschen m,zustellen. Der
Dolmetscher ist stets beibehalten >or-
den.

U„, den vielen Arbeitslosen, die

mit der Landessprache und den Ver-

hältnissen nicht verlrmit woren, Be
jchäftigung zu verschlisse, wurde im

Jahre >846 ein Comite, bestehend
ans den HH. Win. Nuinscn. C. Dee-
cke und C. W. Lentz. ernannt, welches
in 1846 der Gesellschaft berichtete,
das; Hr. Friedrich Raine, der Her-
ausgeber des „Deutschen Correspon-
denten", sich bereit erklärt habe, ei

Arbeitsnachweis Büreau in seinem
Geschäftslokale aufzunehmen.

In dem darauffolgende Jahre
meldeten sich über 2000 Personen,
und 600 erhielten Arbeit, und in
>BlO kamen 3600 Applikanten, die'
nahezu alle Arbeit bekamen.

Im Januar 1863 wurde das Bü-
rcau nach der Wohnung des ncuer-
wählten Agenten Jacob Ober, in Nr.
69, Thames Straße, verlegt. Herr
Ober starb 9 Monate später.

Im Juli >Bl6 wurde ein mit ih-
rem Bruder hier eingewandcrteö
Mädchen, Namens Margarethe Sai-
ler, von mehreren sittenlosen Kerlen
mißhandelt, und die „Deutsche Ge-
sellschaft" nahn? sich der Unglückli-

chen an bis die Angreifer ihre ge-
richtliche Strafe zuerkannt hielten.
Der spätere Oberrichter Geo. Wm.
Brown übernahm freiwillig das Amt
a/s RechSbcistand für die Gesellschaft
nnd Hr. Chas. Dcgcnhardt stellte
ljllOOO Bürgschaft für das Mädchen,
welches in Zeugcnhaft gesandt wer-
den sollte.

Ein schönes Andenken an die frü-
heren Jahren bewahrte Hr. Friedrich
Schepeler der „Deutschen Gesell-
schaft von Maryland," deren Mit-
glied er in 1849 war. Hr. Schepeler
kehrte einige Jahre später nach
Deutschland zurück, und 46 Jahre
später, ! 896, sandte er der Gesell-
schaft ein Geschenk von PIOOO ans
Minden, Wcslphalen.

In der Periode nach den Revo-
lntionSjahren in Deutschland und
dem Bürgerkriege im nächsten Jahr-
zehnt in den Ver. Staaten hat die
„Deutsche Gesellschaft pon Mary-
land" eine ihrer arbeitsreichsten,
aber auch erfolgreichsten Abschnitte
in der Geschichte ihrer Existenz hin-
ter sich.

In dem Jahrzehnt von 1848 bis
1868 kamen die sämmtlichen Bewoh-
ner von deutschen Dörfern mit Schul-
meister und Schulzen hier an. Glück-

licher Weise war die Finanzlage der

Gesellschaft gut. Dagegen war sie
in den Jahren des Bürgerkrieges ge-

zwnngen, einen grasten Theil der an-
gelegten Gelder anzugreifen, um
der Noth und dem Elend der bedürf-
tigen Familien Deutscher zu steu-
ern.

Im Jahre 1865 begann die Ge-
sellschaft wieder zu blühe: die Ge-
schäfte erholten sich und neues Le-
ben machte sich rege.

Im 1871 starb Herr Albert Schu-
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wacher, der seit 30 Jahren Präsident
war, und hinterließ der Gesellschaft
ein Nermächtnist von PlO.OOO. In
1877 gehörten 234, in 1886 190
Mitglieder zur „Deutschen Gesell-
schaft von Maryland." In 1883
wurden die HH. Julius Conrad und
Carl Schlinglofs zu Agenten er-
nannt und daS Büreau von Nr. 147,
West-Lombard-Straste, nach Nr. 78,
Süd Sharp-Straße, verlegt.

In dem Jahrzehnt von 1881 bis
1890 waren die Ansprüche der vie-
len hülfsbedürftigen Wittwen nnd
Waise so groß, daß nahezu P9OOO
vom Stammkapital angegriffen wer-
den mußten. Dazu kamen die Käm-
pfe gegen die Brutalitäten der Au-
sternboot Capitäne nnd das Bemü-
hen um Schutzgesctze für die Anstcrn-
fischrr. Der Prozeß gegen die Capi-
iäu Williams von der Pnngy „Eva",

welcher den 20 Jahre alten Otto
Mayher aus Stuttgart auf seinem
Fahrzeuge am 28. November 1884
ermordet hatte, nahm große Ausla-
gen in Anspruch. Der Mörder wur-
de zu 18 Jahren Zuchthaus verur-
theilt. Der Bericht über jenen Fall
und die Beniühungen der „Deutschen
Gesellschaft von Maryland" lesen
sich wie ein Roman aus grauer Vor-
zeit.

Im Jahre 1888 setzte es die Ber-
einigung in der Gesetzgebung durch,
daß bessere Gesetze zu, Schutze der
Austernsifcher angenommen wurden,
nachdem ein Comite, bestehend aus
dem Präsidenten L. P. Hennighau-
scn, den Rechtsanwälten F. W.
Brune, Heinrich C. Tieck lind Oscar
Wolfs, sowie den HH. Claas Bocke.
H. von Kapff, Geo. A. von Lingen.
Fred. Wehr. Eherhard Nienian,
Win. Middendorf. Ernst Schweißer.
H. G. Hilkeu. Louis Dohme. John
Hinrichs, B. H. Buschmann, Henry
LantS, H. A. Schultz', Henry Stef-
fens, H. Knefcly, ChaS. Bein, F.
Ellenbrok, Jos. Friedenwald, Chas.
Hilgenberg, P. L. Keyser nnd F.
Oelmann i Annapolis vor den Ge-
sctzgcbungsmitglicdcrn argnmentirt

hatte.
Im Jahre 1887 erhielt die Gesell-

schaft von einem H. W. Schmidt zu
Honolulu. Sandwich - Inseln, die
Summe von P 73 als Entschädigung

für de Beistand zugesandt, den sie
vor vielen Jahren einer deutschen
Wittwe, Namens Weber, hatte zu-
kommen lasse.

Die Mitgliederzahl nahm seit 1890
wieder zu und um weitere Vermin-
dcrung des Stammkapitals abzuweh-
ren, nahm inan in 1890 auf Antrag
des Obersten Friede. Raine den Be-
schlust an, in Zukunft das angelegte
Geld nicht anzugreifen.

In de Jahren von 1890 bis
1894 überwachten die Anwälte der
„Deutschen Gesellschaft" die Austern-
fischerei nnd entdeckten, daß ein 20
Jahre alter Deutscher Namens Kle-
ber aus Frankfurt a. M., von einem
Austernbootc in's Wasser stürzte und
ertrank und in einem anderen Falle
wurde ein nnbckannter Deutscher von
dem Austernboot-Capitän erschlagen
und am Ufer begraben. Beide Mor-
de blieben gerächt. Trotzdem wur-
den viele Capitäne wegen Verletzung
des in 1888 angenommenen Gesetzes
zur Rechenschaft gezogen und be-

straft. In der Zwischenzeit hatten
die Austernbovt-Jnteressen den Wi-
derruf des Gesetzes heimlich durchge-
setzt, und daraufhin wandte sich die
„Deutsche Gesellschaft" au den Con-
grcß, welcher schließlich entsprechen-
de Schutzgesctze erließ.

Seitdem hat die „Deutsche Gesell-
schaft von Maryland" unendlich viel
Gutes gethan und verdient die wärm-
ste Unterstützung aller Klassen.

Nach Ausbruch des Weltkrieges im
August 1914 mußte sich die „Deutsche
Gesellschaft vonMaryland" der hülfs-
bedürftigen deutschen Matrosen, die
hier „strandeten" und zusammen-
strömten, annehme. Z diesem
Zwecke wurde ein gewisser Betrag
stipulirt, zn dem großhcrzigeDeutsch-
Amerikaner beisteuerten.

Im April 1890 starb der langjäh.
rige Agent Julius Conrad, nnd sein
Assistent Fredrick Schad, wurde an
dessen Stelle erwählt, welcher drei
Jahre später resiguirlc.

Im Jahre 1893 war es nothwen-
dig. für mehrere junge Deutsche, die
auf Bichtransporten nach England
gesandt und Zucht voll bezahlt wor-
den waren, gerichtliche Schritte mit
Erfolg zu ergreifen.

Ein anderer wichtiger Faktor i
der vielseitigen Thätigkeit der „Deut-
scheu Gesellschaft von Maryland" war
die Einrichtung von Freiheiten in
verschiedenen Hospitälern im Lause
dex Jahre.

Am 30. Januar 1803 wurde Hr.
John D. Meyer znni Agenten er-

wählt, resignirte aber wegen Alters-
schwäche im vergangenen Jahre, wo-
rauf das Direktorium Frl. Minna
N. Meyer an die Stelle des Baterö
erwählte. DaS Büreau wurde vor
zehn Jahren nach Nr. 217, Court-
land-Straßc, verlegt.

Im Jahre 1916 hatte die „Deut-
sche Gesellschaft von Maryland" mit
320 Mitgliedern Ausgaben in der

Riggs K
AleEaire

Makler

23 SouLH-Slr'.,

Baltimore, Md.

Mitglieder der Aaltimorer
Mtien-Wörse-

Ldoekgrcrdrge

Setruritcrelen

für

Commission - Aufträge auf den

Aktienbörsen von Baltimore,

Ncw-Pvrk nnd anderen

Städten ausgeführt.

Telephon: St. Paul 7002—7003.

Höhe von !j9,532.64. Glücklicher
Weise gingen in dem Jahre nahezu
PBOOO an freiwilligen Extrabciträ-
gen ein.

Aus diesem kurzen Umrisse au
dem Auszüge der Geschichte sollte je-
der Deutsche in Baltimore und Ma-
rhlaiid zu der Schlußfolgerung kom-
men, dast es eine große Ehre als
Deutscher ist, Mitglied der „Deut-
schen Gesellschaft von Maryland" zu
werden.

Die Ehre, als Präsident derselben
gedient zu haben, hatten die folgen-
den Herren:

Ehrcn-Präsidcnt:
Louis P. Hennighausen, seit 1914.

Präsidenten.
1783 — Dr. Chas. F. Wicscnthal.
1817—1821 Christian F. Mayer.
1821—1833 Justus Hoppe.
1833—1811 Uras W. Karthaus.
1841 —1872 Albert Schumacher,
1872 —1879 Hermann von Kapff.
1879—1887 Claas Bocke.
1887—1914 Louis P. Hennig-

Hausen.
1914—1910 Robert M. Rother.

Schatzmeister.
1817—1826 Friedrich Wäsche.
1825—1846 Bens. I. Cohen.
1846- 1877 Israel Johen.
1877—1879 John R. Secmüllcr.
1879—1890 Ed. Niemann.
1890—1908 Chas. Weber, jun.
1908— R. M. Rother.
1909 Conrad C. Rabbe,
1916—1910 Win. Spilman.
Sekretäre der Gesellschaft und

der Beamten.
1817 -1822 Lewis Mayer.
1817— Lawrence Thomsen.
1818— Win. Frick.
1821—1824 Henry G. Jacobson.
1824 B. C. Cohen.
>826 I. C. Dauts.
1820-1829 Fred. L. Braun.
1829—1833 Chas. Starke.
1832 Fred. Bocke.
1833 Chas. Spilker.
1843—1853 ClaaS Bocke.
184 1—1849 Chas. W. Lentz.
1840—1862 Geo. Sander.
1862 G. H. Spilker.
1863— 1870 H. von Kapff.
1860—1806 D. H. Meier.
1805—1873 Geo. A. von Lingcn.
1870—1871 H. WilkenS.
1874—1887 H. 01. Hilkcn.
1887 —1888 John Hinrichs.
1887— I. H. Middendorf.
1888— R. M. Rother.
1894—1890 M. Mcyerdirck.
1890—1914 Herrn. Knollcnbcrg.
1899—1910 H. Ruhstrat.
1911—1913 Hans von Marees.
1916—1910 Henry A. Jrentz.
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